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Konjunkturlage
in Deutschland

Grundtendenzen

Nach der zyklischen Seitw�rtsbewegung in

der zweiten Jahresh�lfte 2004 ist die deut-

sche Wirtschaft in den ersten Monaten des

laufenden Jahres wieder sp�rbar gewachsen.

Der amtlichen Statistik zufolge, die sich

auf revidierte und methodisch �berarbeitete

Angaben gem�ß den Erl�uterungen auf

Seite 38 f. st�tzt, war das reale Bruttoinlands-

produkt (BIP) im ersten Quartal 2005 saison-

und kalenderbereinigt um 1,0% h�her als im

letzten Dreimonatsabschnitt des zur�ck-

liegenden Jahres. Gegen�ber der vergleich-

baren Vorjahrszeit bedeutet das einen An-

stieg der gesamtwirtschaftlichen Erzeugung

um 1,1%, nach 0,5% im Jahresschlussquar-

tal 2004. Bei den Ursprungswerten, das heißt

ohne Ber�cksichtigung der starken Arbeits-

tageeffekte, belaufen sich die Ver�nderungen

auf 0,0%, verglichen mit 1,3% im Herbst

letzten Jahres.

In den großen Differenzen der Vorjahrsraten

spiegelt sich wider, dass die Monate Novem-

ber und Dezember 2004 deutlich mehr

Arbeitstage als 2003 aufwiesen, w�hrend im

M�rz 2005 wegen der fr�hen Lage des Oster-

festes ein entgegengesetzter Effekt zu ver-

zeichnen war. Die arbeitst�gliche Bereinigung

versucht, diese Unterschiede auszuschalten

und dadurch eine zuverl�ssigere konjunktu-

relle Bewertung der Entwicklungen zu er-

m�glichen. Dabei sollte insbesondere im Hin-

blick auf die aktuelle Situation bedacht wer-

den, dass zahlreiche Daten f�r den M�rz

noch vorl�ufig oder gesch�tzt sind. Zudem

sind Korrekturrechnungen grunds�tzlich mit

Unsicherheiten verbunden, da die tats�ch-
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lichen Auswirkungen einer variierenden Zahl

von Arbeitstagen nicht direkt erkannt werden

k�nnen und die Bereinigung auf Sch�tzungen

auf der Basis mehrj�hriger Durchschnitts-

werte zur�ckgreifen muss. Es liegt in der

Natur solcher Sch�tzverfahren begr�ndet,

dass die Einfl�sse von Ver�nderungen im

Ablauf und in der Organisation der Produk-

tionsprozesse sowie der jeweiligen Gesch�fts-

und Auftragslage nur n�herungsweise zu

erfassen sind. Die kalendarischen Besonder-

heiten der letzten beiden Quartale lassen des-

halb zusammen mit der gr�ßeren Flexibilit�t

des Arbeits- und Maschineneinsatzes sowie

der sehr unterschiedlichen Auftragslage ver-

schiedener Wirtschaftsbereiche vermuten,

dass die gesch�tzten Effekte die Kalenderein-

fl�sse eher etwas �bertreiben. Die Stockungs-

phase im letzten Vierteljahr 2004 wird da-

durch m�glicherweise �berzeichnet, �hnlich

wie die anschließende Erholung im ersten

Quartal dieses Jahres. Unter diesen Vorausset-

zungen ist davon auszugehen, dass die kon-

junkturelle Aufw�rtsdynamik geringer ist, als

in den Zahlen f�r das erste Jahresviertel 2005

auf den ersten Blick zum Ausdruck kommen

mag.

Das BIP-Wachstum im ersten Quartal 2005

wurde vor allem von der Außenwirtschaft ge-

tragen. Die Exporte von Waren und Dienst-

leistungen sind nach einer schwachen Ent-

wicklung in den letzten Monaten des vergan-

genen Jahres wieder deutlich ausgeweitet

worden. Da die Importaktivit�ten gleichzeitig

zur�ckgingen, hat sich der Außenbeitrag

kr�ftig erh�ht. Demgegen�ber gingen von

der Binnennachfrage weiterhin keine Impulse

aus. Die Bauinvestitionen, die ungeachtet

einer leichten Belebung gegen Ende des ver-

gangenen Jahres der Grundtendenz nach seit

langem abw�rts gerichtet sind, wurden zu

Jahresanfang nicht zuletzt durch die zeitweise

kalte Witterung beeintr�chtigt. Die Anschaf-

fungen von Sachanlagen und immateriellen

Anlageg�tern haben sich zwar – anders als

im vierten Quartal 2004 – erh�ht. Fraglich ist

jedoch, ob damit eine nachhaltige Besserung

eingesetzt hat. So war die Auslastung der

vorhandenen Kapazit�ten in der Industrie

nach den Angaben des ifo Instituts im M�rz

2005 nicht mehr so hoch wie noch im

Dezember 2004.

Die Einsch�tzung der Konsumausgaben der

privaten Haushalte wird gegenw�rtig durch

die noch nicht abgeschlossene Umstellung

der Statistiken zum Einzelhandel erschwert.
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Deutsche Bundesbank

Revision der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) für Deutschland

Das Statistische Bundesamt hat Ende April 2005 Ergebnisse 
einer großen Revision der VGR für den Zeitraum von 1991 
bis 2004 veröffentlicht. Dabei wurden neben der üblichen 
Einbeziehung neu zur Verfügung stehender statistischer 
Basisdaten insbesondere zwei konzeptionelle Änderungen 
vorge nommen, mit denen die amtliche deutsche Statistik 
rechtsverbindliche Richtlinien der Europäischen Kommis-
sion umgesetzt hat. Zum einen betrifft dies den Übergang 
von der Festpreisbasis auf die Vorjahrspreisbasis zur Ermitt-
lung realer volkswirtschaftlicher Größen; in diesem Zusam-
menhang wurden auch verstärkt hedonische Verfahren bei 
der Preismessung und Qualitätsbestimmung von Gütern 
verwendet. Zum anderen wurde die Berechnung und Ver-
teilung der unterstellten Bankgebühr (FISIM) neu geregelt.

Die konzeptionelle Umstellung der unterstellten Bank-
gebühr, die nun als „Finanzserviceleistung, indirekte 
Messung (FISIM)“ bezeichnet wird, hat nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes im Ergebnis zu einer Niveau-
anhebung des nominalen Bruttoinlandsprodukts (BIP) auf 
Jahresbasis zwischen 1,2 % und 2,2 % geführt. Der Wert 
der Bankdienstleistungen wird jetzt nicht mehr vollständig 
den Vorleistungen zugerechnet. Dies gilt nur noch im Fall 
produzierender Wirtschafts einheiten. Bei allen anderen 
Wirtschaftssubjekten, also insbesondere privaten Haus-
halten, zählen nunmehr die in Anspruch genommenen 
Finanzservicedienstleistungen zu den Konsumausgaben. 
Sie beeinfl ussen damit auch die Höhe des BIP. Die gleiche 
Verbuchungspraxis betrifft grenzüberschreitende Bankge-
schäfte. Das implizite Dienstleistungsentgelt der Banken 
wird dabei als Unterschied zwischen den tatsächlichen 
und den so genannten „reinen“ Zinsströmen gemessen. 
Letztere werden mit Hilfe eines hypothetischen „reinen“ 
Zinssatzes ermittelt, der annahmegemäß für Depositen und 
Kredite gleich ist.

Die Berechnung realer Größen wurde im Rahmen der 
Revision von der Festpreisbasis auf die Vorjahrspreisbasis 
mit anschließender Verkettung umgestellt. Nach dem 
bisherigen Festpreis konzept erfolgte die Bewertung der 
Volumengrößen mit den Durchschnittspreisen eines Basis-
jahres. In Deutschland war dies zuletzt das Jahr 1995. Diese 
Vorgehensweise hat zwar den Vorteil, dass mit Volumens-
angaben analog zu Wertangaben gerechnet werden 
kann. So ergibt sich das reale BIP nach diesem Konzept 
als Summe der inländischen Verwendung zuzüglich der 
Exporte und abzüglich der Importe. Diesem Vorteil stehen 
aber Nachteile gegenüber. Zum einen ist das ausgewiesene 
Wirtschaftswachstum von der Wahl des Basisjahres abhän-

gig. Zum anderen ist die so ermittelte Volumenentwicklung 
umso weniger aussagekräftig, je weiter die Berichtsperiode 
von der Basisperiode entfernt ist, da die Preisstruktur der 
Basisperiode tendenziell immer weniger repräsentativ ist. 
Je nach der Stärke preisinduzierter Substitutionseffekte 
kommt es deshalb bei diesem Verfahren zu methodisch 
bedingten Verzerrungen, so dass die Zuwachsraten des BIP 
tendenziell zu hoch ausgewiesen werden.

Als Alternative bietet es sich deshalb an, jeweils eine mög-
lichst zeitnahe Preisbasis zu verwenden. Vorreiter dieser 
Entwicklung waren die USA, die bereits 1996 eine jährlich 
wechselnde Gewichtung eingeführt haben. Mit der Revi-
sion der VGR werden nunmehr in Deutschland die Volumen 
mit den jeweiligen Durchschnittspreisen des Vorjahres 
bewertet. Wegen der Jahr für Jahr wechselnden Preisbasis 
und den damit verbundenen Brüchen entsteht allerdings 
keine durchgängige Volumenzeitreihe mehr. Durch Ver-
kettung der jeweiligen Veränderungsfaktoren, welche 
die Relation der zu Vorjahrspreisen bewerteten Volumen 
zu den nominalen Werten des Vorjahres beschreiben, lässt 
sich dieser Sprung jedoch eliminieren. Das Ergebnis ist ein 
so genannter Kettenindex, der im gewählten Referenz-
jahr 2000 auf den Wert 100 normiert wird. Ein wichtiges 
Merkmal dieses Kettenindex ist, dass ein späterer Wechsel 
auf ein neues Referenzjahr keine Auswirkungen auf die 
ausgewiesenen Verände rungsraten, beispielsweise das BIP-
Wachstum, hat. Zwar sind die Ergebnisse für die einzelnen 
Kettenglieder weiterhin additiv. Dies gilt jedoch – mit Aus-
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nahme für das Referenzjahr und das Folgejahr – nicht mehr 
für den Kettenindex, das heißt, das reale BIP kann nicht wie 
bisher über die Summation seiner Komponenten errechnet 
werden. Bei der Aggregation müssen nun zusätzlich die 
jährlich sich ändernden Preisrelationen berücksichtigt 
werden.

Das Schaubild auf Seite 38 zeigt, dass das bisher gezeich-
nete konjunkturelle Bild in Deutschland seit 1991 auch 
nach der Revision weitgehend bestehen bleibt. Gleichwohl 
weichen die neu aus gewiesenen Veränderungsraten für das 
reale BIP für einzelne Jahre um bis zu 0,4 Prozentpunkte 
von den bisherigen Angaben ab. Insgesamt ergibt sich nun 
im Zeitraum von 1991 bis 2004 ein jahresdurchschnittliches 
Wirtschaftswachstum von 1,5 %. Gegenüber dem bisheri-
gen Rechenansatz in Preisen von 1995 bedeutet dies eine 
Aufwärtsrevision um 0,2 Prozentpunkte pro Jahr. Dies 
scheint zunächst überraschend, da der Übergang von der 
Festpreisbasis auf die Vorjahrspreisbasis für die Jahre nach 
dem bisherigen Basisjahr tendenziell zu einem geringeren 
Ausweis des Wirtschaftswachstums führen sollte. Erklä-
ren lässt sich die Aufwärtsrevision durch den verstärkten 
Einsatz hedonischer Verfahren bei der Preismessung und 
Qualitätsbestimmung von Gütern.

Hedonische Verfahren sind besonders geeignet, um bei 
Produkten mit rasch sich ändernden Produktmerkmalen 
Preisdifferenzen zwischen neuer und alter Variante in eine 
„echte“ Preisänderung und eine (monetäre) Komponente 
für die Qualitätsveränderung aufzuteilen. Mit der Einfüh-
rung so berechneter Preisindizes für Personalcomputer im 
Verbraucherpreisindex im Jahr 2002 hat auch die deutsche 
VGR für PC-Preise solche Techniken eingesetzt, und zwar 
nicht nur im Bereich der privaten Konsumausgaben, son-
dern zur Wahrung der Konsistenz des VGR-Systems auch 
bei Ausrüstungen, Importen und Exporten. Seit 2004 wer-
den zudem hedonische Verfahren für EDV-Investitionsgüter 
in den Erzeuger-, Einfuhr- und Ausfuhrpreisindizes verwen-
det. Aus Gründen der zeitlichen Konsistenz wurden nun-
mehr zusätzlich auch hedonisch ermittelte Preisvariablen 
für die zurückliegenden Zeiträume angewandt. Die stär-
kere Berücksichtigung dieser Verfahren dürfte ein wesent-
licher Grund dafür sein, dass der Preistrend des BIP, aber 
auch vieler Verwendungskomponenten nunmehr fl acher 
verläuft. Bei einer über den gesamten Revisionszeitraum 
hinweg nahezu unrevidierten durchschnittlichen Zuwachs-
rate des nominalen BIP (+ 2,8 % pro Jahr gegenüber bisher 
+ 2,9 %) ergibt sich im Rechenzusammenhang deswegen 
der etwas höhere Wachstumstrend für das reale BIP. 

Kräftige Korrekturen sind insbesondere bei den Preisen 
für Ausrüstungsgüter zu verzeichnen, die einen hohen 
Anteil an EDV-Gütern aufweisen. Wurde bislang für den 
Defl ator der Ausrüstungsinvestitio nen von 1991 bis 2004 
insgesamt ein leichter Anstieg ausgewiesen, so zeigt das 
nachstehende Bild nunmehr einen deutlichen Rückgang 
um durchschnittlich 1 % pro Jahr. Entsprechend wurden die 
realen Ausrüstungen kräftig nach oben revidiert. Wurde 
nach bisherigem Ausweis im Jahr 2004 das Niveau von 1991 
um 5 % unterschritten, so waren dem neuen Zahlenwerk 
zufolge die realen Ausrüstungen zuletzt um 10 % höher 
als 1991.

Die Methode der jährlich wechselnden Vorjahrspreisbasis ist 
zwar rechtsverbindlich nur für die Jahresrechnung der VGR 
vorge schrie ben. Damit aber keine Abweichungen zwischen 
den Ergebnissen nach jährlicher und vierteljährlicher Rech-
nung entstehen, hat das Statistische Bundesamt auch die 
Berechnung der Quartalsangaben entsprechend angepasst. 
Danach bleibt das bisher gezeichnete Konjunkturbild im 
Jahr 2004 weitgehend erhalten. Einer aufwärts gerichteten 
Wirtschaftsentwicklung im ersten Halbjahr, die allerdings 
etwas niedriger als zuvor ausgewiesen wird, folgt eine 
Seitwärtsbewegung in der zweiten Jahreshälfte. Für das 
Jahresergebnis 2004 ergibt sich wegen des nunmehr etwas 
günstigeren „statistischen Überhangs“ unverändert eine 
Zunahme um kalendermonatlich 1,6 % beziehungsweise 
kalenderbereinigt 1,0 %.
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Zwar zeigen die vorliegenden amtlichen An-

gaben eine leichte Zunahme der Ums�tze,

dieses Ergebnis ist aber wegen eines nur ge-

ringen Repr�sentativit�tsgrades der Erhebung

sehr unsicher. Die Zulassungen neuer Perso-

nenkraftwagen durch Arbeitnehmer und

Nichterwerbspersonen sind – trotz einer Bes-

serung im Verlauf der ersten drei Monate des

Jahres – merklich hinter dem Niveau von

Ende 2004 zur�ckgeblieben, als besonders

viele Autok�ufe get�tigt worden waren. Da-

r�ber hinaus meldet die Mineral�lwirtschaft

deutliche Verbrauchsr�ckg�nge f�r ihre Er-

zeugnisse. Nicht nur Benzin wurde vergleichs-

weise wenig nachgefragt, auch Heiz�lk�ufe

sind trotz der anhaltend kalten Witterung

wegen der hohen Preise zur�ckgestellt wor-

den. Insgesamt hat sich daher auch im ersten

Jahresviertel 2005 das Bild einer verhaltenen

Konsumkonjunktur nicht ge�ndert.

Nach der recht kr�ftigen Ausweitung der ge-

samtwirtschaftlichen Produktion im ersten

Quartal d�rfte das Wachstum in den Folge-

monaten an Schwung verloren haben. Ein In-

diz hierf�r ist, dass weder in der Industrie

noch in der Bauwirtschaft das im Januar er-

reichte Niveau der Gesch�ftsaktivit�ten ge-

halten werden konnte. Auch die Stimmungs-

lage in der gewerblichen Wirtschaft hat sich

gem�ß den Umfragen des ifo Instituts nach

dem Jahresbeginn eingetr�bt. Sowohl die

aktuelle Lage als auch die Perspektiven wur-

den von einer zunehmenden Zahl von Firmen

weniger positiv eingestuft als zuvor. Folgt

man den Untersuchungen des ZEW, so hat

der Optimismus unter den unternehmens-

nahen Dienstleistern ebenfalls nachgelassen.

Diese Informationen deuten auf eine Beruhi-

saisonbereinigt, monatlich

Saldo
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2005
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1 Quelle: ifo Institut. — 2  Nach Angaben
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gung des Wachstums im zweiten Quartal

2005 hin.

Produktion und Arbeitsmarkt

In der Industrie war die Produktion im ersten

Quartal deutlich h�her als im Herbst vergan-

genen Jahres. Saison- und kalenderbereinigt

gerechnet, wurde das durchschnittliche

Niveau der Monate Oktober bis Dezember, in

denen das Potenzial der hohen Zahl von

Arbeitstagen wohl nicht voll ausgesch�pft

worden war, um rund 1 3�4 % �bertroffen. Das

Plus im Vorjahrsvergleich erh�hte sich auf

3 3�4 %. Das war deutlich mehr als im letzten

Vierteljahr 2004, in dem lediglich +1 1�2 %

erreicht wurden.

�berdurchschnittlich war der Anstieg der Pro-

duktion Anfang des Jahres bei den Konsum-

g�tern. Beigetragen hierzu haben aus dem

Bereich der Gebrauchsg�ter speziell die

Hersteller von elektrischen Haushaltsger�ten

sowie von Fernsehapparaten und nachrich-

tentechnischen Ger�ten. Bei den Verbrauchs-

g�tern stand neben pharmazeutischen Er-

zeugnissen und K�rperpflegemitteln der

Bekleidungssektor im Vordergrund, der damit

die Schw�chephase in der zweiten H�lfte ver-

gangenen Jahres zumindest teilweise kom-

pensieren konnte. Auch im Ern�hrungsge-

werbe haben sich die Produktionsaktivit�ten

deutlich belebt. Im Vorjahrsvergleich hat sich

die Erzeugung des Konsumg�tersektors mit

+3 3�4 % so stark erh�ht wie seit mehreren

Jahren nicht. Recht kr�ftig wurde ferner die

Produktion von Investitionsg�tern ausgewei-

tet. Zwar kam es im Straßenfahrzeugbau

– teilweise auf Grund technischer Probleme

bei Zulieferern – zu einer Drosselung der Ferti-

gung. Dies konnte aber durch eine Besserung

im Maschinenbau sowie bei Datenverarbei-

tungsger�ten und B�romaschinen mehr als

ausgeglichen werden. Mit einem Produk-

tionsanstieg von saisonbereinigt knapp 1%

vom vierten zum ersten Quartal blieb der

Grundstoffsektor klar hinter dem durch-

schnittlichen Zuwachs in der Industrie insge-
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samt zur�ck. Zwar hat sich in der chemischen

Industrie die bereits seit einiger Zeit zu ver-

zeichnende Besserung fortgesetzt. Die Stahl-

erzeugung scheint jedoch angesichts der be-

reits seit l�ngerem hohen Auslastung an ihre

Kapazit�tsgrenzen gestoßen zu sein.

In der Bauwirtschaft f�hrte die um die Jahres-

wende 2004/2005 milde Witterung dazu,

dass die Gesch�ftsaktivit�ten von dieser Seite

her vergleichsweise wenig beeintr�chtigt wa-

ren. Die Produktion des Bauhauptgewerbes

ist daher im Dezember und Januar saisonbe-

reinigt recht hoch ausgefallen. Dies �nderte

sich mit dem Wintereinbruch im Februar. Da

auch der M�rz kalt blieb, gingen die Arbeits-

stunden in diesen beiden Monaten merklich

zur�ck. Im ersten Quartal 2005 insgesamt

war die Produktion saisonbereinigt um fast

8% niedriger als im letzten Jahresviertel

2004. Das Vergleichsergebnis des Vorjahres

wurde um mehr als ein Zehntel unterschrit-

ten. Im Ausbaugewerbe d�rfte das Minus

etwas geringer gewesen sein, weil Innenar-

beiten weniger stark von der Witterung ab-

h�ngig sind. Von diesen vor�bergehenden

Beeintr�chtigungen abgesehen, zeichnete

sich in der Bauwirtschaft aber auch Anfang

2005 noch kein Ende des kontraktiven

Anpassungsprozesses ab.

Im Handel d�rfte sich die Lage im ersten

Quartal dieses Jahres etwas verbessert haben.

Hierf�r spricht, dass die Entwicklung der Um-

s�tze – gemessen im Vorjahrsvergleich –

g�nstiger ausgefallen ist als in den letzten

Monaten von 2004. Dabei verzeichneten im

Bereich des Großhandels nicht nur die Ge-

sch�fte mit Maschinen und Ausr�stungen f�r

das produzierende Gewerbe eine positive

Entwicklung. Auch bei den Gebrauchs- und

Verbrauchsg�tern, die �berwiegend f�r die

privaten Haushalte bestimmt sind, wurden

st�rkere Umsatzsteigerungen erzielt. Ob f�r

den Einzelhandel �hnliches gilt, muss gegen-

w�rtig offen bleiben, da – wie eingangs er-

w�hnt – die vorliegenden Informationen mit

großer Unsicherheit behaftet sind. Immerhin

scheinen die Gesch�fte in den ersten Mona-

ten dieses Jahres nicht ung�nstig gewesen zu

sein. Statistische Schwierigkeiten erschweren

auch eine Beurteilung der Lage im Gastge-

werbe. F�r die Branche insgesamt deuten die

verf�gbaren Angaben auf eine Aufhellung

hin. Zumindest ist die Ver�nderung der Um-

s�tze im Vorjahrsvergleich erstmals seit l�nge-

rem wohl nicht mehr negativ gewesen. Folgt

man den Umfragen des ZEW, so gilt dies

kaum f�r die unternehmensnahen Dienstleis-

ter. Deren Urteile �ber die aktuellen Ge-

sch�ftsentwicklungen haben sich weiter

leicht verschlechtert. Die Firmen, die von Um-

satzeinbußen berichteten, waren erstmals

seit einem Jahr wieder in der �berzahl. Be-

sonders groß war der negative Saldo bei den

Architekten, im Bereich der EDV-Dienste und

bei den Unternehmen der Kommunikations-

und Informationsbranche.

Der Arbeitsmarkt wurde in den ersten Mona-

ten des Jahres wesentlich von den Auswir-

kungen administrativer Maßnahmen gepr�gt.

So stand die Entwicklung der Besch�ftigung

weiterhin im Zeichen einer verst�rkten Nut-

zung der staatlich unterst�tzten Sonderfor-

men der Erwerbst�tigkeit wie Ich-AGs, Mini-

jobs und 1-Euro-Arbeitsgelegenheiten. Die

Zahl der Erwerbst�tigen insgesamt erh�hte

R�ckgang der
Bauproduktion

Positive
Umsatzent-
wicklung
in einigen
Wirtschafts-
bereichen

Besch�ftigung
im Zeichen
arbeitsmarkt-
politischer
Maßnahmen
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sich nach der Rechnung des Statistischen

Bundesamtes bis M�rz saisonbereinigt auf

38,97 Millionen. Im Mittel der ersten drei

Monate 2005 ergibt sich ein Anstieg um fast

40 000 gegen�ber dem Jahresschlussquartal

2004. Der entsprechende Vorjahrsstand

wurde um etwa 200 000 Personen oder

0,5% �bertroffen. Die Zahl der Selbst�ndigen

und mithelfenden Familienangeh�rigen, die

sich auf rund 4,4 Millionen bel�uft, ist inner-

halb eines Jahres um reichlich 140 000 ge-

stiegen. Nach vorl�ufigen Berechnungen

arbeiteten zu Anfang dieses Jahres 4,7 Millio-

nen Erwerbst�tige ausschließlich geringf�gig,

das waren 135 000 mehr als vor einem Jahr.

In 1-Euro-Arbeitsgelegenheiten waren nach

den Angaben der Arbeitsagentur im April

rund 120 000 Empf�nger von Grundsiche-

rung (Arbeitslosengeld II) besch�ftigt. Dem-

gegen�ber setzte sich die seit l�ngerem nega-

tive Tendenz bei den voll sozialversicherungs-

pflichtig besch�ftigten Arbeitnehmern zu

Jahresanfang 2005 fort. Im Februar wurde

der Vergleichswert von 2004 um 150 000

unterschritten, was teilweise wohl auch mit

einer Verz�gerung der Fr�hjahrsbelebung auf

Grund der anhaltend kalten Witterung zu-

sammenhing. In den traditionellen Arbeits-

beschaffungsmaßnahmen waren im M�rz

rund 50 000 Gef�rderte weniger besch�ftigt

als ein Jahr zuvor.

Auch die Statistik der offenen Stellen bei der

Bundesagentur f�r Arbeit wird zunehmend

von den arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen

beeinflusst. So ist die saisonbereinigte Zu-

nahme der gemeldeten unbesetzten Arbeits-

pl�tze seit Anfang dieses Jahres vor allem auf

zus�tzlich offerierte 1-Euro-Arbeitsgelegen-

saisonbereinigt, vierteljährlich
Mio.

Mio.
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heiten zur�ckzuf�hren. Ohne diese gerech-

net, d�rfte das Stellenangebot kaum ge-

stiegen sein. Hierauf deutet hin, dass nach

der j�ngsten Betriebsbefragung des Instituts

f�r Arbeitsmarkt- und Berufsforschung das

gesamtwirtschaftliche Stellenangebot in

Deutschland gegen�ber dem Vorjahr noch-

mals gesunken ist. Die Umfrage bezieht sich

zwar auf das vierte Quartal 2004, die Nach-

frage der Wirtschaft nach Arbeitskr�ften

d�rfte sich aber in den ersten Monaten des

laufenden Jahres wohl kaum belebt haben.

Der Anstieg der bei der Bundesagentur f�r

Arbeit registrierten Arbeitslosen hat sich – die

normalen Saisonbewegungen ausgeschaltet –

nach der starken Zunahme im Januar in den

beiden Folgemonaten wieder abgeschw�cht.

Von M�rz auf April ergab sich sogar ein gerin-

ger R�ckgang auf 4,89 Millionen. Dies ist je-

doch kein Zeichen einer konjunkturellen Bes-

serung. Vielmehr h�ngt die leichte Abnahme

der registrierten Arbeitslosigkeit zum einen

damit zusammen, dass sich die �bliche Fr�h-

jahrsbelebung in diesem Jahr wegen des an-

haltend kalten Winterwetters in den April

hinein verschoben hat. Nach Aussage der

Bundesagentur f�r Arbeit k�nnte dies saison-

bereinigt rund 50 000 Personen betroffen

haben. Zum anderen sind im Gegensatz zu

den ersten drei Monaten des Jahres, in

denen etwa 380 000 ehemalige Sozialhilfe-

empf�nger als arbeitslos registriert worden

sind, im April wohl keine weiteren Meldun-

gen zu verzeichnen gewesen. Eine Entlastung

ergab sich ferner dadurch, dass rund 20 000

ehemalige Empf�nger von Arbeitslosenhilfe,

denen wegen ausreichender Einkommen

keine Grundsicherung gew�hrt wird, ihre

Registrierung nicht mehr erneuert haben.

Die Arbeitslosenquote belief sich im April

nach der Rechung der Bundesagentur saison-

bereinigt auf 11,8%, gegen�ber 10,8% im

Dezember 2004. Die Erwerbslosenquote, die

vom Statistischen Bundesamt nach Regeln

der ILO auf Basis einer Telefonumfrage ermit-

telt wird, war saisonbereinigt mit 9,5% im

M�rz nur wenig h�her als Ende vergangenen

Jahres, als sie bei 9,2% gelegen hatte. Dahin-

ter steht eine Zunahme der Zahl der Erwerbs-

losen um saisonbereinigt 135 000, die wohl

weitgehend als unabh�ngig von administra-

tiven Einfl�ssen angesehen und damit als

konjunkturelle Ver�nderung interpretiert

werden kann.

Auftragslage

Die Auftragseing�nge bei der Industrie haben

in den ersten Monaten des Jahres den

H�chstwert vom Dezember vergangenen Jah-

res, als einige besonders umfangreiche Be-

stellungen zu verzeichnen gewesen waren,

nicht wieder erreicht. Im ersten Quartal insge-

samt wurde das Niveau des letzten Jahresvier-

tels 2004 saison- und kalenderbereinigt um

gut 1�4 % unterschritten. Der Anstieg im Vor-

jahrsvergleich verringerte sich von 4 1�2 % in

den letzten Monaten des vergangenen Jahres

auf 3 1�2 %. Ausschlaggebend f�r die Ab-

schw�chung war der R�ckgang der Nachfra-

ge aus dem Inland. Hier blieben die Ge-

sch�ftsabschl�sse im Mittel der Monate

Januar bis M�rz saisonbereinigt um rund 3%

unter dem Stand der letzten drei Monate

R�ckgang der
Arbeitslosigkeit
durch Sonder-
einfl�sse

Abschw�chung
der Inlands-
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von 2004. Das vergleichbare Niveau von

zw�lf Monaten zuvor, das im Herbst vergan-

genen Jahres noch um 2 1�2 % �berschritten

worden war, wurde um 3�4 % verfehlt. Un-

g�nstig war die Entwicklung insbesondere im

Investitionsg�tergewerbe. Dies hing auch da-

mit zusammen, dass sich die Nachfrage nach

Kraftfahrzeugen, die in den letzten Monaten

des vergangenen Jahres schubartig gestiegen

war, wieder beruhigte. Zudem wurden im

Maschinenbau sowie f�r die Herstellung von

Stahl- und Leichtmetallerzeugnissen weniger

Bestellungen erteilt. Demgegen�ber hat sich

die Auftragslage im Konsumg�terbereich ver-

bessert. Speziell pharmazeutische Waren so-

wie Druckerzeugnisse waren gefragt. Bei den

Vorleistungsg�tern standen einer positiven

Entwicklung in der chemischen Industrie Ein-

schr�nkungen im Bereich der Metallerzeu-

gung und -bearbeitung gegen�ber.

Die Auslandsnachfrage blieb bis zuletzt leb-

haft. Das im Mittel des vierten Quartals er-

zielte Auftragsniveau wurde in den ersten

drei Monaten insgesamt um 2 3�4 % �bertrof-

fen. Im Vorjahrsvergleich war das Plus mit

7 3�4 % sogar gr�ßer als Ende vergangenen

Jahres, als es sich auf 6 1�2 % belaufen hatte.

Klar an der Spitze lag hier der Investitions-

g�terbereich mit seinem Hauptrepr�sentan-

ten, dem Maschinenbau, sowie zus�tzlich

dem Stahl- und Leichtmetallbau. Dagegen

hielt sich die Besserung bei den Vorleistungs-

g�tern in einem deutlich engeren Rahmen.

Konsumg�ter wurden sogar etwas weniger

geordert als Ende 2004.

Die Nachfrage nach Bauleistungen, die sich

im vergangenen Jahr auf niedrigem Stand zu

Volumen, 2000 = 100,
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stabilisieren schien, ist in den ersten Monaten

des laufenden Jahres erneut deutlich gesun-

ken. Im Januar/Februar blieben die Auftrags-

eing�nge beim Bauhauptgewerbe saisonbe-

reinigt um rund ein Zehntel hinter dem letz-

ten Vierteljahr von 2004 zur�ck. Das schon

niedrige Vorjahrsergebnis wurde nochmals

um reichlich 15% unterschritten. Dies signali-

siert eine erneute sp�rbare Abschw�chung

des Auftragsniveaus, auch wenn diese durch

Auftragsverz�gerungen im Zusammenhang

mit dem im Februar kalten Winterwetter

etwas �berzeichnet sein k�nnte.

Besonders stark war der R�ckgang im ge-

werblichen Bau. Hier ist es saisonbereinigt in

den ersten zwei Monaten von 2005 zu einem

Minus von rund 17% gekommen, was eine

Abnahme im Zw�lfmonatsvergleich um mehr

als ein Viertel bedeutet. Nicht ganz so deut-

lich (– 81�2 %) ist die Nachfrage im Wohnungs-

bau gegen�ber Ende 2004 gesunken. Aller-

dings haben sich die Auftr�ge in diesem Be-

reich in den letzten f�nf Jahren halbiert, w�h-

rend die anderen Fachzweige etwas g�nstiger

abschnitten. Dies gilt speziell f�r den �ffent-

lichen Bau, bei dem der l�ngerfristige Nach-

frageschwund „nur“ etwas mehr als ein

F�nftel ausmacht. Auch aktuell war die Zu-

r�ckhaltung der �ffentlichen Auftraggeber

weniger ausgepr�gt. Gegen�ber dem vierten

Quartal 2004 reduzierten sie ihre Gesch�fts-

abschl�sse im Mittel der ersten beiden

Monate saisonbereinigt um 5%.

Bei den vom ZEW im ersten Quartal des Jah-

res befragten unternehmensnahen Dienstleis-

tungsunternehmen wurde die Nachfrageent-

wicklung von einer deutlichen Mehrheit der

Firmen zwar weiterhin positiv eingesch�tzt.

Im vierten Quartal waren die Einstufungen

aber noch g�nstiger gewesen. Nicht nur in

den Architekturb�ros, auch im Telekommuni-

kationssektor sowie bei den Steuerberatern

und Wirtschaftspr�fern ist der Optimismus

etwas geringer geworden. Dies konnte durch

eine anhaltende Aufhellung der Perspektiven

in der Werbebranche wie auch bei Unterneh-

men aus Forschung und Entwicklung nicht

kompensiert werden.

Preise

Die Preise wurden in der letzten Zeit weiter-

hin stark vom Energiesektor beeinflusst. Die

internationalen �lpreise scheinen sich zwar

etwas von ihrem H�chstniveau Ende M�rz/

Anfang April gel�st zu haben, als ein Barrel

Nordsee-�l der Marke Brent an einzelnen Ta-

gen auf den Spot-M�rkten �ber 55 US-$ no-

tierte. Unter 50 US-$ ist der internationale

Preis aber auch zu Mai-Beginn nicht gesun-

ken. Aus europ�ischer Sicht entsprach das

rund 40 3 je Barrel, was historisch gesehen

ebenfalls ein sehr hohes Niveau darstellt.

Mit dem �lpreis sind auch die Gaspreise in

Deutschland kr�ftig gestiegen. Schließlich hat

sich Elektrizit�t deutlich verteuert. Bei den

Einfuhrpreisen wurde des Vergleichsniveau

des Vorjahres zuletzt um fast ein Drittel �ber-

schritten. Auf der industriellen Erzeugerstufe

lag der Strompreis beim Absatz im Inland so

hoch wie seit Mitte 1999 nicht mehr.

Die Verteuerung der Energie hat die Preisent-

wicklung der Einfuhrg�ter insgesamt merk-

lich gepr�gt. So waren der saisonbereinigte

Nachlassender
Optimismus
bei unterneh-
mensnahen
Dienstleistern

Starker Energie-
einfluss auf das
Preisklima
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Anstieg von Dezember 2004 bis M�rz 2005

um 2,3% ebenso wie die Preiserh�hungen

binnen Jahresfrist um 3,8% allein auf den

Energiebereich zur�ckzuf�hren. Ohne diesen

gerechnet, kosteten Einfuhrg�ter saisonbe-

reinigt im M�rz kaum mehr als Ende vergan-

genen Jahres, und auch das Vorjahrsniveau

wurde nur geringf�gig �berschritten. Dies

hing damit zusammen, dass die anhaltenden

Verbilligungen von Investitions- und Konsum-

g�tern den Preisauftrieb bei den Vorleistun-

gen, der speziell auf die gestiegenen Notie-

rungen f�r NE-Metalle sowie Eisen- und

Stahlerzeugnisse zur�ckzuf�hren ist, weitge-

hend kompensierten.

�hnlich, wenngleich nicht ganz so ausge-

pr�gt, waren die Preistendenzen f�r Roh-

stoffe und Energie bei den industriellen Ab-

gabepreisen im Inland. Hier stand im M�rz

einer Gesamtteuerung von 4,2% gegen�ber

dem Vorjahr ein Preisanstieg ohne Energie

von 2,6% gegen�ber. Dabei haben sich so-

wohl Investitionsg�ter als auch Konsum-

erzeugnisse mit 1,2% und 1,4% deutlich

weniger verteuert, w�hrend bei Grundstoffen

und Vorleistungsg�tern die Preise innerhalb

Jahresfrist um 5,0% anzogen. Immerhin aber

scheint sich der hierf�r maßgebliche kr�ftige

Preisauftrieb in der Stahlindustrie gegen�ber

seinem H�hepunkt zu Anfang des Jahres, als

die Jahresteuerung 22,6% erreichte, etwas

abzuschw�chen.

Auf der Verbraucherstufe belief sich der Preis-

anstieg im Vorjahrsvergleich im April insge-

samt auf 1,6%. Ohne Energie betrachtet wa-

ren es 0,9%. F�r sich genommen war Energie

um 9,0% teurer als vor zw�lf Monaten. Den

st�rksten Preisausschlag gab es bei leichtem

Heiz�l, das auch in Verbindung mit dem sp�-

ten kalten Winter die Vorjahrspreise um

36,5% �berschritt. Gas kostete 8,0% mehr,

und Strom �bertraf das Vorjahrsniveau um

4,0%. Außerhalb des Energiesektors ver-

zeichneten die Dienstleistungen weiterhin

vergleichsweise hohe Preisver�nderungen. Im

April mussten hier 1,5% mehr bezahlt

werden als zur gleichen Vorjahrszeit. Beson-

2000 = 100, log. Maßstab

2005
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ders verteuert haben sich die Aufwendungen

f�r die Nutzung von Kraftfahrzeugen wegen

einer Steueranhebung f�r wenig schadstoff-

arme Personenkraftwagen. Demgegen�ber

sind die Preise f�r Pauschalreisen sp�rbar

st�rker als sonst um diese Jahreszeit �blich

gesenkt worden. Deutlich vermindert auf zu-

letzt noch +0,4% hat sich die Vorjahrsrate

bei den gewerblichen Waren. Dies steht zwar

im Zusammenhang mit einem Basiseffekt

durch die Tabaksteueranhebung vom vergan-

genen Jahr. Aber auch bei vielen Industrie-

g�tern hielt sich der Preisauftrieb in engen

Grenzen. Bekleidung, Haushaltsger�te und

Computer konnten sogar preiswerter als im

Vorjahr eingekauft werden. Unter den Nah-

rungsmitteln hatten sich die Saisonwaren im

Februar und M�rz stark verteuert, was insbe-

sondere an den ung�nstigen Witterungsver-

h�ltnissen lag, die die Ernten bis in den Mit-

telmeerraum hinein beeintr�chtigten. Im April

haben sich die Preise aber wieder normali-

siert. Bei den Wohnungsmieten blieb die

Belastung der privaten Haushalte bis zuletzt

moderat. Gegen�ber der Vorjahrszeit gingen

die Mietanpassungen im Durchschnitt nicht

�ber +1% hinaus.

F�r Bauleistungen hat sich der Preisauftrieb

allerdings verst�rkt. Im ersten Quartal muss-

ten 2,0% mehr bezahlt werden als ein Jahr

zuvor. Anfang 2004 hatte die Teuerung ledig-

lich 0,2% betragen. Maßgeblich waren die

drastischen Preissteigerungen f�r Stahl und

Stahlerzeugnisse. Entsprechend dem unter-

schiedlichen Stahlverbrauch differieren die

Preisentwicklungen in den einzelnen Bauspar-

ten. Am wenigsten betroffen war der Stra-

ßenbau. Hier blieben die Leistungspreise in

den letzten zw�lf Monaten nahezu konstant.

Am st�rksten betroffen waren die gewerb-

lichen Betriebsgeb�ude, bei denen Stahlkons-

truktionen einen relativ großen Anteil haben,

mit einem Preisauftrieb von 3,2%. Da-

zwischen lagen die B�rogeb�ude und der

Wohnungsbau.

Verbraucherpreise

Ver�nderung gegen�ber Vorjahr in %

2004 2005

Position 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. April

Nahrungsmittel – 0,6 – 1,0 – 0,3 0,1

Gewerbliche Waren 1,6 1,8 1,2 0,4
darunter:

Tabakwaren 12,2 16,2 19,4 10,7

Energie 6,1 7,1 6,8 9,0
darunter:

Mineral�lprodukte 10,3 11,2 8,4 11,4
Gas – 0,2 2,1 7,3 8,0
Elektrizit�t 4,0 3,8 4,1 4,0
Zentralheizung, Fernw�rme 1,4 3,1 6,1 10,7

Dienstleistungen 2,3 2,4 2,2 1,5
Mieten 1,0 1,2 1,0 1,0

Insgesamt 1,8 2,0 1,8 1,6

Insgesamt ohne Saisonwaren,
Energie, Tabakwaren 1,3 1,3 0,8 0,7

Nachrichtlich:
Harmonisierter Index 2,0 2,1 1,6 1,4
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